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die Reihenfolge der Kanones Dn halten, Z1€. der Verfasser gleichartige un
zusammengehörige Materıen be1l der Bearbeitung ZUSamıme. und tattet
S16 mıt interessanten geschichtlichen und liturgischen Bemerkungen A4US

Der vorliegende e1l ande V ON den eiligen Trien, dem Gottesdiens
und dem kirchlichen .ehramt Die gedrängte Schreibweise ermöglicht C
auft geringem Kaum viel ZU sage Besonders aufimerksam gemacht SC1 auf
die Darstellun des Begräbnisrechtes, Feuerbestattung, qutf das kKapıtel
Kirchenglocken. I)as Nerk ist. undgrube für Theoretiker und rak-
er

(ıTraz Proj Dr Harıng
Das Kirchenpatronat 11 Böohmen eıträge f SEC1INeET (ıe-

SCHICHTe un Rechtsentwicklung. Quellen un Forschungen
A4AUS dem (jebhlete der (reschichte Von Prof Dr Joh Schlenz
Herausgegeben VON der Hıstor Kkommissıon der Deutschen
Gesellschaft der Wissenschaften un Künste für c1e SCHheCANO0-
slowakiıische epublı 80 Prag 19028 Ke

Historikern und Kanonisten War ZWAAaTr bekannt, daß das Kirchen-
patronat der öhmischen Länder 3  eigene Entwicklur und \usge-
Staltlun. genommMenN., An eINer Geschichte fehlte bislang; diese iefert

11UINL der Kanonist an der deutschen theologischen Prag
An der an der uellen Zzel: der Veriasser qut WIEC das Eigenkirchenrecht
DU Landesgebräuchen sich verdichtete un die kirchlichen Keformbewegun-
gen LUr langsam und unvollkommen daraus das atronatsrecht gestalten
konnten Urc. ahrhunderte INdUrTrC. wollten die adeligen Tun  erren
die Geistlichen quf ihren Besitzungen Irel 111- und absetzen den
achlaß der verstorbenen Piarrer das Heimfallsrecht NSpPTUC. nehmen
und dergleichen Hussitische nd utraquistische Wırren VE  en kaum
C® merkliche besserung Die telluneg des « Jlerus Mar srößtenteils einNne

unwürdige, infolgedessen uch 111 großer Priestermangel. Sonderb
WeEeISEe brachte uch die sogenannte Gegenreiformation allgemeinen nicht
viel besserTe ustande Idıie zwangswelse satholisierung schuf e1lhNen Schein-
katholizismus, Stelle der bisherigen Adelsparteien LrAat der landesfürst-
1C Absolutismus Eingri{ffe 11112 dıe kirc.  ıchen Rechte WAarell all deTr ages-
ordnung. Kine Toße, 1Ur die haC oft verhängnisvolle spielten die
Herrschaftsverwalter. S0 hat sich 112 Böhmen CIM Danz eigenes Kirchen-
patronatsrecht entwickelt Von den R kathohschen Pfiarreien sind bloß

Ireler bischöflicher Verleihung Der Klerus 11165 Patronates bıldet die
sogenannte Patronatskliente un selten kann 13112 nicht diesem Krels
angehöriger Priester aselDs He Pfarre erhalten 16 cie PIarrer, sondern
die Patronatsamter verwalten das Kirchenvermögen, nd IN N1C.
sondert nach Einzelkirchen, sondern kumulatıv Wege der sogenannten
Konkretalverwaltung, S () dalß Ü’berschüsse der CIHEHN irche für 1116 andere
verwendet werden. Noch mehr als anderswo zeI sich 111 Böhmen, daß
das Kirchenpatronat nicht inehr 111 die gegenwärtige Zeit hineinpaßt.
atten die Patronatsherren schon durch die Grundentlastun vIıel Ver-
101 CH; sind S16 Jetz infolge der „Bodenreform“ außerstande, cdie großen
Patı onatslasten /ı Lragen An CI eIorm des Patronatsrechtes ist
nicht denken hleibt c1e Öösun Freilic bhıldet uch diese en
schwieriges gesetzgeberisches Problem, mit em INa sich über kurz der
ang uch 1n anderen Staaten wird vertraut machen INUusSsSeN Dem Ver-
Lasser, der mit Bienenftleiß den o gesammelt und verarbeitet und mıL
der Geschichte des Patronates auch 112 ;  tück Kulturgeschichte geschrieben
1at sSe1 der Sebührende ank gesagt
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